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cken schlagen und gemeinsame ufgaben suchen. ES wird
eutlıc Aass das eigene Selbstverständnis nicht mehr 1U ARUNN den Er-
ahrungen der Geschichte, sondern eben auch UuUurc die Festlegung VO

Zielen in der GegenwartSwird.
Das Täuferjahr 200 / hat diese grofise publizistische Anstrengung her-

vorgebracht; den Herausgebern und Autoren gebührt ank und Aner-
kennung für die geleistete Arbeit und für die Gesinnung, die S1Ce el

hat

Diether GOtz Lichdi

Sabine chröder, Konfessionslose erreichen. emeindegründungen
VO reikirc  ichen Inıtiativen  l  S: se1it der Wende 1989 Ostdeutsch-
land, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 200 7, 308 S ISBN 978-5-
7887-2223-4
Das TIThema Gemeindegründung iSt ın den etzten Jahren stärker 1Ns frei-
kirchliche EeEWwussStselin Allerdings agen bisher a4aum Untersu-
chungen für Deutschland VOTL, die die Wirksamkeit, Ausbreitung und Me-
thodik dieser evangelistischen Arbeitsweise näher betrachteten.‘ Sabine
CANAroder SCTIZT sich in ihrer Dissertation gezielt mıiıt der ostdeutschen Situ-
AaAtıon a4useinander und versucht der rage nachzugehen, inwıiıeweılt Ge-
meindegründungsinitiativen VOTLr em kulturrelevant gearbeitete
Bedingt IC die hohe 74 VO Konfessionslosen in Ostdeutschland
(70 70) galt prüfen, inwWw1eWwelL Gemeindegründung diesen Bedin-
SUNSCH die „wirksamste Methode der Evangelisation“ sSCe1 (4)

NteEeNSIV wendet S1C sich der Geschichte der Freikirchen Ostdeutsch-
a4an! Z der rage der Kulturrelevanz nachzugehen. Wiährend die
Entstehung der Freikirchen 1im Jahrhundert auf dem Hintergrund der
Moderne, des Rationalismus und zugleic einer eıt religiöser Erwe-
ckung geschah, ist die Situation in Ostdeutschland anders gelagert,
Aass die evangelistischen ethoden nicht unreflektiert Aus der Vergan-
genheit übernommen werden können bzw die Identität, die Gestalt un
der Auftrag der Gemeinde sich Umfeld Oriıentieren 11U55

Die ostdeutsche Gesellschaft wird, Pollack anlehnend, als eiNne „ÖOUr-
ganisationsgesellschaft“ beschrieben, in der das Leben ÜrC die Mit-
gliedschaft in verschiedenen Urganisationen vorstrukturiert wurde. VARE
gleich entstand eine Feierkultur, miıt der religiöse este UuUrc gesell-
schaftliche Feiern W1E die Jugendweihe Ersetzt wurde. eligion 1e Pri-
vatsache, A4ass religiöse Offentlichkeitsveranstaltungen sich bis heute
als wenig erfolgversprechend erweisen Die Entstehung der ländlichen
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Arbeiterklasse bereits 1im und Jahrhundert und die zunehmende
Reduzierung der bürgerlichen Mittelschicht verringerte zudem die klassi-
sche Klientel, AUS dem die Freikirchen ihre Glieder und gEeWI1N-
11IC  >

Der Kern der Arbeit 1Sst die empirische Umfrage, die in einer Ollerne-
bung zwischen Januar und Maı 2005 miıt eiINESs standardisierten
Fragebogens Gemeindegründungen ab 1959 VO 14 freikirchlichen Ge-
meinschaften (ca eın Drittel der Gemeinden denominationslos)
untersuchte. DIie wesentlichen Ergebnisse sind ernüchternd, da (£.) die
Gemeinden insgesam oft kleine Gemeinden miıt 10-40 1edern geblie-
ben sind; (2) Wachstum ZWAAar mit ber Prozent 1I5C Menschen
verzeichnen ISt, die ZU Glauben gekommen sind, aber nicht ersicht-
ich iSt, ob sich Kirchendistanzierte handelt; und (5.) „dass sich
1L1UTLE wenige Gemeindegründungsarbeiten auf eine konfessionslose Ziel-

eingestellt en Das Problem der Konfessionslosigkeit und die
damit verbundene religiöse Sprachlosigkeit scheinen 4aum im 1C der
eisten Gründungsinitiativen sSeInNn  06 Andererseits spielen Ge-
meinschaft und eine gute Atmosphäre die herausragende für die
Begründung, die Gemeinden gewachsen sind. ESs scheint, 24SS
Kulturrelevanz strategisch vernachlässigt wurde; unbewusst, scheint
mır 1st 1es stärker AF Tragen gekommen.

Die e1 macht neben den geschichtlichen, demographischen und
statistischen Informationen bewusst, 4SS Gemeindegründung in (Jst-
deutschland zeitintensiv 1st und eine grofße kulturelle Herausforderung
darstellt itisch annn bemerkt werden, 4ss manches iINteEeNSIV defi-
nıer‘ und ausgeführt wurde. Auch der Wunsch ach höherer Kultur-
relevanz bleibt hinterfragbar, da der eleg ausblıe  y ob die vermisste
höhere Kulturrelevanz auch eiINeE höhere Erfolgsquote in der Arbeit mit
Konfessionslosen bedeutet hätte
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Von Australien his Zypern, VO Cccra His Zagreb fast überall auf der
Welt konkreter QESAQLLT, ber 150 07018 Cn treffen sich Woche für
Woche ELW Millionen Menschen ZUr 50 „Bibelschule“, die VOTL dem
egulären Gottesdienst stattfindet der W1€E beispielsweise in Deutsch-
and als dessen integraler Bestandteil angesehen wird. 1ese Url-

sprünglich VO der angloamerikanischen Sonntagsschulbewegung des


